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Griechische Brüder mit 
deutscher Prägung 
Die Lebenswege von Spiros und Konstantin Simitis 

Viele Gemeinsamkeiten verbinden 
sie, viele Eigenarten trennen sie 
und sie isoliert voneinander zu be­
trachten wäre nur die halbe Per­
spektive: Paare beziehen ihren Reiz 
immer ;ius dem Spannungsfeld des 
( finchen und Gegensätzlichen. 
Paare ganz unterschiedlicher Kon­
stellation Brüder und Eheleute, 
Väter und Söhne, Mütter und 
Töchter , in deren Biographien 
das Rhein-Main-Gebtet eine ent­

scheidende Rolle spielt, sollen in 
loser Folge an dieser Stelle vorge­
stellt werden. Den Auftakt machen 
die griechischen Brüder Spiros und 
Konstantin Simitis, die beide in 
Marburg studierten, um danach 
getrennte Wege zu gehen, die eines 
gemeinsam haben: Sowohl der eine 
als auch der andere spielt im öf­
fentlichen Leben des von ihm als 
Heimat gewählten Landes eine her­
ausragende Rolle, (str.) 

Zwei Griechen in Deutschland: Das war 
damai·, in den fünfziger Jahren, unge­

wöhnlich. Vor allem in einem Provinz-
. lichen wie Marburg, das außer einer 

tradhtonareichon Universität und einem 
altehrwürdigen Schluß nicht viel vorzuwei­
sen lutile. Die Brüder Konstantin und Spi­
ros Simitis. die /u jener Zen in zwei Dach­
kammern eines Marburger Hotels mit dein 
sinnigen Namen „Europäischer H o f in 
Halbpcnsum logierten, galten denn auch 
den biederen Marburgern als exotische 
Vöuel 

. heu la mi das w.ir lür die Ciebilde-
icii m DetitM.hl.ind damali noch immer 
Arkadien: ein I raumland mit antiken 
Tempeln und klassischer Literatur. Vom 
teilen Hellas, diesem geschundenen I ami. 
dai nach der deutschen Besatzung wäh­
rend des /weiten Weltkriegs und dem an­
schließenden Burgerkrieg schwer darnie-
derlag. hatten die wenigsten eine Vorstel­
lung Die meisten Deutschen wußten allen-
Ulls. dall Griechenland irgendwo im Sü-

I m opas lag Dtfl sieh das Land noch 
wenige Jahre zuvor im Würgegriff der 

Wehrmacht befunden hatte, hatten sie ver­
gessen oder verdrängt, wie sich Spiros Si­
mitis noch heute an seine Marburger Zeit 
erinnert. 

Niemand in der Universitätsstadt, nicht 
der Hotelbetreiber, nicht die Professoren 
der Universität noch die Kommilitonen im 
Juristischen Seminar, konnte sich damals 
ausmalen, welche bedeutende Positionen 
die beiden jungen Griechen aus dem „Eu­
ropäischen Hof" dereinst innehaben soll­
ten. Wer konnte damals auch ahnen, daß 
Konstantin Simitis vier Jahrzehnte später 
griechischer Ministerpräsident und sein 
Bruder Spiros ein bekannter Juraprofessor 
in Deutschland und lange Jahre hessischer 
Daienschut/beauftragter sein würde. 

Weshalb sind Konstantin und Spiros Si-
miiis damals nach Deutschland gekom­
men? „Ganz einfach", sagt Spiros, „wir 
wollten hier Jura studieren." Für ehrgeizi­
ge Juristen war und ist das m Griechen­
land bis heute kein außergewöhnlicher 
Wunsch. Denn das Privatrecht, das nach 
der Unabhängigkeit Griechenlands im 
Ι'λ Jahrhundert geschaffen wurde, lehnt 
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sich eng an das deutsche Bürgerliche Ge­
setzbuch an. Wer es in Griechenland als 
Anwalt zu etwas habe bringen wollen, sei 
deshalb immer schon nach dem Studium 
eine gewisse Zeit nach Deutschland gegan­
gen, um hier sein Wissen zu vertiefen, sagt 
Spiros Similis 

Ir und sein Bruder waren freilich inso­
fern eine Ausnahme, als beide sofort nach 
ihrem Abitur nach Deutschland reisten 
und dort ein Jurastudium aufnahmen. Zu 
diesem Entschluß hatte sie ihr Vater Geor­
ge Simitis gedrängt, ein Rechtsprofessor 
und prominenter Anwalt in Athen. Der 
Vater hatte festgestellt, daß in seinen 

Fachbüchern oft Juristen aus Marburg zi­
tiert wurden, und bestimmte deshalb diese 
Universität als Ausbildungsstätte fiir die 
Söhne. 

Die Wahl war offenbar glücklich. Spiros 
Simitis, der sich 1952 auf den Weg in die 

he Universitätsstadt machte, fühlte 
sich im kleinen Universum der Juristischen 
Fakultät gut aufgenommen. Noch heute 
schwärmt er von den „idealen Bedingun­
gen" an Marburgs Universität. Nach Hau­
se konnte er deshalb auch guten Gewissens 
die besten Dinge über seinen Studienort 
berichten, weshalb sein Bruder Konstantin 
zwei Jahre später ebenfalls die koltei 

packte und sich in Marburg einschrieb. 
Mit großem Respekt erinnert sich Spiro« 
noch heute an Professor Rudolf Rein­
hard!, dessen Vorlesungen die Simitis-Bi u 
der hörten und der ihr Doktorvater wurde. 
Spiros promovierte 1956, Konstantin 1959 
- beide mit „summa cum laude", der be­
sten Note, die an Universitäten vergeben 
wird. 

Mit der deutschen Sprache hatten die 
Simitis-Brüder nie Schwierigkeiten Schon 
als Kinder lernten sie in Privatunterricht 
und auch von einem deutschen Kinder 
mädchen die Sprache, wie Spiros Simitis 
sagt. Die traditionelle Hochachtung vor 

der deutschen Kultur und dem deutschen 
Rechtswesen in der Familie Similis bekam 
jedoch einen Dampfer, als die Soldaten 
Hillers Griechenland besetzten und der 
Vater, spater auch die Mutter, in die Berge 
fliehen mußten. Die Sohne lebten zwei 
Jahre lang versteckt bei Verwandten in 
Athen Daß die Familie Simitis irotz die­
ser bitteren Erfahrung ihre Sympathien für 
Deutschland bewahrte, rührt von ihrer Fä­
higkeil, zwischen der Kulmination und 
dem Regime Hitlers unterscheiden zu kön­
nen. 

Zusammen aufgewachsen, zusammen 
studiert, beim selben Piule Duk­
tal gemacht: Bis dahin schien es. als ob 
das I eben MIII Spiros und Konstantin Si­
mitis in identischen Bahnen verlaufen soll­
te. Bei aller Ähnlichkeit waren die Bruder 
im Tempérament jedoch \ei schieden 
w thread Spiros sich in der Gemeinde der 
Akademiker wohl fühlte und zielstrebig 
Karriere als deutschei Professor machte, 
spater auch die deutsche Staatsbürger­
schaft annahm, suchte Konstantin nach ei­
nem eher praktischen Beruf Er ging nach 
einem kurzen Intermezzo bei der London 
School ut Economici nach Griechenland 

zurück und wurde Anwalt in Athen ..Die 
Arbeit an einer l niversitai ist Spannend, 
aber zu weit vom Leben entfernt", begrün­
dete er damals gegenüber der Familie sei­
nen Schutt 

Erst l%l>. als Konstantin vor den H l · 
schäm des Mirrtarregirnes .ms seinem 
Land fliehen mußte und in Deutschland 
Zuflucht fand, erinnerte er sich wieder sei­
ner akademischen Interessen und nahm 
eine Dozentur an der l niversitai Kon­
stanz an. spaici einen Ruf an die Universi­
tät ( iielk'ii 

Politik blieb jedoch seine I cidcnschaft. 
Schon als Anwalt m Griechenland hatte 
Konstantin den „Papanastasiou'-Klub ge­
gründet, in dem viele freiheitlich gesinnte 
Griechen verkehrten. Aus diesem Klub er­
wuchs nach der Errichtung des Obristenre-
gimes unter Papadopoulos im Jahre 1967 
eine Widerstandsorganisation, aus der sich 
nach dem Sturz der Militärjunta durch 
Zusammenschluß mit einer anderen Grup­
pierung die Panhellcnische Sozialistische 
Bewegung (Pasok) entwickelte, die spätere 
Regierungspartei von Papandreou. Der 
neiief Konstantin Simitis, der nach dem 
Sturz der Obristen 1974 sofort nach Grie­
chenland zurückgekehrt war, mehrfach 
zum Minister. 

Konstantfall 1 rnennung zum Minister 
Präsidenten stellt nach Meinung seines Bru­
ders eine Wende in der griechischen Politik 
dar Denn Konstantin sei der Antityp zu 
den bisherigen Machtinhabcrn in seinem 
Land: Er meide pompöse Rhetorik, ver­
zichte auf großartige Versprechungen und 
halte viel von Reflexion So sei es nicht ver­
wunderlich, daß Konstantin von seinen 
Gegnern der Vorwurf gemacht werde, er sei 
zu akademisch, zu bescheiden, zu kingsam. 

Die Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit den europäischen I andern kann frei­
lich durch einen Ministerpräsidenten Kon-
slaniin Simitis nui gewinnen Denn, so Spi­
ros: „Mein Bruder ist ein dezidiener Euro· 
päer und außerdem Deutschland eng ver­
bunden " Wegen seiner europafreundlichen 
Haltung hatte Konstantin Simitis sogar den 
großen Krach mit seinem politischen Zieh-
vater Papandreou riskiert. In der Pasok 
halte man lange die Verantwortung für den 
( »hnstenputsch im Jahr 1967 den West-
mächten zugewiesen. Dementsprechend lä-
vonsierten die Sozialisten einen außenpoli­
tischen Neutralitätskurs, der das Mißtrau­
en der Politiker um Papandreou vor allem 
gegen die Vereinigten Staaten, aber auch 
gegen die Europäische Gemeinschaft wider­
spiegelte. 

Konstantin Simitis favorisierte hingegen 
einen europafreundlichen Kurs. Er trat 
1979 für eine volle Mitgliedschaft Grie­
chenlands in der Gemeinschaft ein. was So­
zialistenchef Papandreou verärgerte Si­
milis schied damals aus diesem Grund aus 
dem Exekutivbüro der Pasok aus Das alles 
ist freilich längst vergessen Konstantin Si­
mitis hat Papandreou nicht nur als Mini-
sleipiasulenl. sondern audi als Parieis ι u-
sitzenden beerbt. Nach dein Tod des l'a 
sok-Übervaters vor einigen Wochen haï Si­
mitis jetzt in einer Abstimmung auf dem 
Parteitag seinen Rivalen Tsochadzopoulos 
besiegt. Ungewohnt kämpferisch hatte der 
sonst so zurückhaltende Konstant in Simitis 
die Macht in der Partei fur sich verlangt 
und sogar mit Rücktritt als Regierungschef 
gedroht. 

Ein Politstar wie sein charismatischer, je­
doch autoritärer und sprunghafter Vorgän­
ger Papandreou will Konstantin allerdings 
nicht werden. Sein Vorbild, so hat er es ein­
mal seinem Brinici erzahlt, sei jenei däni­
sche Minister, der bei einem Besuch bei der 
Europäischen Union in Brüssel an der Re­
zeption seines Hotels nicht erkannt worden 
sei. MANS KU BSAMEN 
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Kurverwaltung, Knih»usstra&e28, 
Had Krruinaih: erfrluheudgui 

Ab ins Wochenende ! Das Nahe t..ι 
Weitere Empfehlungen 

Highway 41... direkt a<S> der Nahe... 
liier schmeckt's jedem! Hotel-Re­
staurant Picard, Hauptstraie HO. 
55627 Martinstein, rei. 06754-255, 
Fax 245. 

flasfaniilii'iiKt-'tuhrie Hotel Post bie­
tet inmit Ben dem Kurvlern 
SSS83 tad Munsters St -Ebg., Berti· 
net str 33 verlockend! Piuechalan 

lei 06708-63630, Fax 

Das Erlebniswochenende 

Erholung, I agungsräume und mehr 
bietet das Caravelle Hot 
ι rrintenpark, .ss.s-u liad Kren 
le i . 0671-3740. l a s 1.4888. 
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Me h a b e n .ile Wahl! 
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M liejiiineiuisiliiin.il 
DM pro l'ersi ni. l ' ini d l 
ι h e i l e n d e | e l / l | 
Kau/ennurg Gaststätten (.mbH 
Auf dem Kauzenberg, SSS45 Bad 

lei. 0671-38000, Fax 
¡800124. 

Erholung in Bad Sobernheim 
Das idyllische Hirn Im Kui 
Hotel Quel lenhof , 55541 Bad 
Kreuznach, rei. 0671-838330 Fax 
0671-35 

Auf Ins 'Jüngste Had" 
in Hheinland-I'falz 
"dem Felke-Hellbad' 
Deluseli lands! 
Informieren Sie su h 
über die Besonderhei­
ten der Feikekur und 
nui/en Sie das vk 
tige Krholungs- und 
FreizeitangebtSt in 

lelH-4 aus su I 
Wenn wir tasten, e rnähr t sieh unser 
Knqu'i aus den eigenen ι *p 
aus dei Nahrung wii leben aus uns 
selbst und tun viel 1.Utes dabei. 
Hei km pei haut BD, was ihn I. 

was er mihi braucht, was ihn krank 
W I I vetli. 

Il.i 

eine wahre 
/um Wohl "Auf iter tinnt" 

ai Klein · I uUensiiabc 63 

Sie sich 
Verjüngungikur! 

• 63067Offenbach · Ideimi (0»>SJ 1124 
f a s t e n - lUhrr luufrn trarr hungern! 
Fax. (069) SI 

Anzeige 1 
Gastfreundschaft 

und um Bad Sobern­
heim. 
Kur- und 1 nur ist In 
formation 
BahnhofstraJk 4 
Bad Sobernheim, Tel. 
06751-81241, Fax 
06751-6013. 

'Lady IH Lehm" 

Vitalwochen '96 
Felke Kurhaus Ment i t i c i 
55566 Bad Sobernhe. 

67S1-8SO, Fax 5480 

und Individualität 
wird ¡π iihaus Dhonauge­
lebt Genießen sie l ¡lebnis-läge der 
F.ntSpannung nach Ihren Wünschen: 
• 7 rage - Ich tu mir was dûtes 
• l>ie Woche des guten Geschmaeks 

imil Vollwert Kulllnarlum) 
• Regeneratlom-lntemlv-Woche 

(z.B. Sauerstott-, Ihvinustherapie) 
• 14 Tage Darm-Rogi-ni-iationskm 
¡liti« .mshlhilKhe (iauslnforuiatiim 
anlord 

Felke Kurhaus Dhonau, lei. 
06751 iH'Ki Fax 06751-2696, 

llcliu hlummbaäcn rtaih aller ugfpUuhei IrnältUm 

Ab Ins Wochenende - Gewinnspiel — 

Gesamtwert 1.000,- DM 
I.Preis: Wert $00,- DM 
2. Preis: Wert 300, DM 
S.Preis: Wert 200, DM 

autgruhlt. 
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